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Bernd Heiter, Christian Kupke (Hg.):

Andersheit, Fremdheit, Exklusion 

(Beiträge der Gesellschaft für 

Philosophie und Wissenschaften der 

Psyche, Band 8).

Parados Verlag, Berlin 2009. ISBN 

978–3-938880–20–3, 255 Seiten.

Die neun Beiträge dieses 
Sammelbandes gehen auf 
einen Workshop der Ge-
sellschaft für Philosophie 
und Wissenschaften der 
Psyche (GPWP) zurück, 
der in zwei Blöcken im Juli 
2005 und November 2007 
in Berlin stattfand; philo-
sophische, psychoanaly-
tische und sozialpolitische 
Zugänge zeigen von unter-
schiedlichen Perspektiven 
her auf, wie das Phänomen 
»Andersheit/Fremdheit« 
durch Exklusion erzeugt 
und gesellschaftlich eta-
bliert wird.

Edda Kapsch hebt her-
vor, wie Husserls Ver-
ständnis des Fremden 
»als ein analogisch und 
appräsentiativ-entwerfend 
verfahrendes Verstehen 
bestimmt« (S. 22) ist. Ralf 
Krause setzt sich mit Gilles 
Deleuzes »Virtualität des 
Anderen« auseinander und 
betont: »In der inklusiven 
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Beziehung zum Anderen 
klafft der Riss im Ego auf, 
werden Bedingungen der 
Möglichkeit freigesetzt, 
die nicht im Ich verankert 
sind« (S. 42). Christoph 
Braun untersucht Studien 
zur Subjektgenese bei Ju-
lia Kristeva, die mit einer 
tief greifenden Fremder-
fahrung verbunden ist: 
»Die Geburt des Subjekts 
besteht also in einer Über-
tragung der autoerotisch-
semiotischen Verbunden-
heit mit der Mutter in eine 
(väterliche) symbolische 
Ordnung […]« (S. 58f.), 
und das heißt: »[…] die 
organischen Bedürfnisse 
und Regungen werden in 
eine andere, ihnen fremde, 
aber homogene Ordnung 
verschoben« (S. 63). Chri-
stian Kupke trifft in seinem 
Beitrag die Unterscheidung 
zwischen einem »trivialen« 
und einem »gravialen« 
Verständnis des Anderen/
Fremden, wobei zweites 
»zu einer Bedrohung mei-
ner Selbstbestimmung« 
(S. 96) werden kann. Sabi-
ne Rothemann analysiert 
die Erzählweise in Robert 
Walsers Räuber-Roman; 

darin wird ein »Ich« darge-
stellt, »das im Verlauf des 
Sich-Veränderns und des 
immer In-Bewegung-Seins 
nicht zu sich zurückkommt, 
es ist ein fremdes Ich, es 
ist Ich und Er zugleich« 
(S. 150). Katja Diefenbach 
stellt Positionen von Gior-
gio Agamben und Antonio 
Negri vor; diese aber – so 
ihr Resümee – »blockieren 
[…] ein Denken des Poli-
tischen« (S. 163). Stefanie 
Rosenmüller unternimmt 
eine ausführliche Unter-
suchung des (Menschen-)
Rechtsverständnisses von 
Hanna Arendt und vertritt 
– unter Verwendung einer 
interessanten Metapher – 
die Interpretation, »dass 
die ›Zäune‹, die von Men-
schen gemacht werden, zu-
gleich und stetig die Natur 
und die Politik, nach außen 
und nach innen, konstitu-
ieren und nur nachträglich 
als der Politik vorgängig 
erscheinen« (S. 189). Lars 
Distelhorst weist in seinem 
sozialpolitischen Beitrag auf 
die Ambivalenz des Tole-
ranzdiskurses hin: »Exklu-
sion zu setzen ist zwingend 
notwendig, ebenso wie die 

Benennung eines Anderen, 
den es draußen zu halten 
und dem es keine Gast-
freundschaft zu gewähren 
gilt. Wird diese Erwägung 
durch einseitige Betonung 
der Differenz vergessen, 
verwandeln sich linke The-
orie und Politik in einen 
Streichelzoo« (S. 214). Das 
Thema »Exklusion« kommt 
schließlich auch bei Bernd 
Heiter zur Sprache; er zeigt 
mit Blick auf aktuelle Ent-
wicklungen unter anderem 
auf, »wie soziale Exklusion 
in Form einer Ausgrenzung 
in der Gesellschaft im Un-
terschied zu einer Ausgren-
zung aus der Gesellschaft 
entstanden ist« (S. 239).

Der Diskurs über »Ex-
klusion« ist als gesell-
schaftlich entscheidende 
Auseinandersetzung zu 
führen – das ist zweifellos 
der zentrale Impuls dieses 
Bandes, der eine philoso-
phisch anspruchsvolle und 
differenzierte Diskussion 
dazu bietet.

Franz Gmainer-Pranzl
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